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X.

M o n a t Oktober.

haben nun vollen Herbst und mit ihm
einen Ueberfluß an den köstlichsten und kernhaf-
tcsten Nahrungsmitteln . Die Haßchcn sind nun
Hasen , die Putcrchen Puter geworden . Die mit
Korn aufgefüttcrten Hühner strotzen von Em-
bonpoint und alles , im Stall und Wald , ist
Füll ' und Leben. Felder und Hühnerhöfe wim¬
meln von Genüssen und fast jede Kreatur ath-
met nur , unserm Appetite zu stöhnen.

Iu Paris  wird man indeß von sdieser
Fülle wenig gewahr . Gerade in diesem Monat
entfernen die Ferien der Tribunale und Kolle¬
gien , die Stockung der Geschäfte , die Sorge für
die Weinlese , der Mangel an Abwechslung im
Theater alle Neichen und Güterbesitzer aus .' dcr



Hauptstadt . Nur die auf die Zinsen ihres ehe¬
maligen Reichthums heruntergesetzten Unglückli¬
chen sind zurückgeblieben , aus Achtung für sich
selbst, unfähig , das edle Handwerk der Parasiten
zu treiben . Nur noch im Besitze der Erinne¬
rung  an ihre ehemalige Herrlichkeit , verbietet
ihr Zartgefühl ihnen , sich auf fremde  Kosten
zu mästen , und zu nehmen , was sie sonst ga¬
ben.  Sic begnügen sich lieber mit der frugalen
Kost ihres eignen Tisches , und ersparen sich De-
müthignng und Unverdanlichkeit an Tafeln , de¬
ren Eigcnthümcr sic doch nur für eine Art ver-
.schämtcr Bettler ansehn , die sie, wie sie sich vor¬
nehm unverschämt ausdrückcn , von Zeit zu Zeit
abfüttern müssen.

Sie haben Recht . Diese schaamlosen Wind¬
beutel , diese Banknoten - und Geldmenschen
verdienen die Verachtung jedes Mannes von
Ehre . Spckulircn ist ihr Verstand , ihr Witz
Rechnen und ihr Her ; ein Klumpen Metall;
man kann sic ihre Nichtigkeit nicht besser em¬
pfinden lasten, als wenn man auch dem einzigen
Vortheile entsagt , den man ans ihrem Umgang'
ziehen kann, dem, sie zu bcesscn. Jeder Genuß
bei i h n e n ist eine Herabwürdigung seiner
selbst.

Noch tiefer .wird die Erniedrigung , wenn
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man crwclgt , tu c v und was biefc Tafel - und
Geldpniuler sind ? Grvßtcnthcils Parvcuu ' s von
der schlechtcsie»  Gattung , eine Baude Räu¬
ber , umgeben von hungrigen Speichelleckern;
Henker , von dem Mark ihrer Schlachtopser zeh¬
rend ! Welcher rcchtschafue Mann , der , mitten
in der Fülle seines Unglücks noch sein Ehrgefühl
erhalten hat , wird an den Raub - und Plündc-
rungsgclagen Theil nehmen wollen ? Die Revo¬
lution hat ihn unglüalich gemacht , aber doch
nicht so unglücklich , daß sie ihm mit dem Ver¬
luste seines Vermögens  auch noch die Würde
seines Charakters  hatte kosten sollen.

Doch , wir verirren uns aus den Gränzcn
unseres Thcma ' s und dem Charakter unseres
DuchcS. Unser Publikum nicht zu verlieren,
müssen wir geschwind wieder cinlcnken , und zn
den ruhmwürdige » Wesen rurückkchren , die ihr
wichtiges Daseyn dem Dienst am Bratspieß,
Feuerhcerd und Backofen gewidmet haben . Heil
euch, ehrwürdige Staatsbürger , lange mußtet
ihr euer Talent in ein Schwcißtuch vergraben,
aber nun wicdcrkehrt die Aeit eures Triumphes.
Vollauf zu thun geben euch unsere Lcckcrnnlulcr
und Schmarotzer . Ihr Appetit lechzt nach dem
Uebcrflusse dieses Monats , nach der Wieder 'enK



hüllung der Küchenmvstcrien , nach dem Genüsse
eurer Zaubcrgaben für Gaum und Magen.

Dahin ist nun das friedliche Leben der Fcld-
und Waldbcwohner . Die Jagd öfnct ihre Re¬
viere . Kaninchen , Hafen und Rebhühner bedür¬

fen des ganzen Aufwandes ihrer List und ihrer
Geistesgcwandheit , wenn sic den mördrischcn
Gewehren des Jägers entgehn wollen.

Unter den zahmen  Thiercn erhebt vor al¬

len der Ochs sein Haupt . AlS ob er der Chef
irgend eines Departements werden wollte , in
dem er nur figurircn , nicht arbeiten darf , trägt
er seine bald vollendete Feistheit zur Schau.

Seine dummehrlichcn Augen glotzen wohlbehag¬
lich umher , als wollten sicsagcu : „ ich habe
mir ' s w ohlschmecken lassen ! "  und die

ganze Ha !:ung seines Körpers verkündet , daß
verzehren und sich mästen , die größte Thätigkcit
seines Lebens war . Mit lüsternem Blicke hängt
der Schmarotzer an ihm. Schon sieht er ihn iin
Geiste , geräuchert , gepökelt und gebr tcn auf ir¬

gend einer fetten Tafel . Auch Kalb und Ham¬
mel gewähren , runder , fetter und vollendeter,
selige Aussichten für Gaumen und Magen . Die
Meere wogen neue Beuten , die die Sonnen¬
hitze nicht mehr scheuen .dürfen , und der Stock-



fisch steigt aus seiner nassen Wohnung herauf, in
unfern Küchen hinabzustcigen.

Der Stockfisch»

Der Stockfisch gilt den Parisern für eine
große Delikatesse und ist wohlfeil genug, um
eine allgemeine  zu seyn. Sechs Monate
des Jahres hindurch spielt er in unfern Küchen
eine bedeutende Molle. Gewöhnlich wird er ge¬
backen. Er erscheint dann mit einer schonen gel¬
ben Farbe, mit Salz überstreut. Ist er recht
knosprig gebacken, und das hängt von dem Mehr
oder Minder des Feuers ab, so dient er an
Fasttagen für einen Braten ; unter Fleischspeisen
hingegen macht er nur einen Quasi  braten;
auch so ist er nicht zu verachten. Aber nicht
blvs die Pfanne ist seine Sphäre, als Nebcn-
schüffcl paradiert er unter den verschiedensten
Gestalten. Nur bedarf er, von Natur sehr süß,
überall einer starken Würze. Er läßt sich mit
gutem Erfolg a la Bourgeoise, a la Romaine,
rn Miroton — ein Gericht, bas aus Fleisch und
verschiedenen Gewürzen besteht — appretiren.
Er giebt den Stoff zu warmen Pasteten, zu
schmackhaften Torten, und sein Rückenstück wird



>u Ragouts verschnitten . Mit einer Sauce a
Robert wird er auch als Salat zubereitct.

Für Kranke ist er unter allen Nahrungs¬
mitteln aus dem Thicrrcich das gesündeste.
Sein zartes , leicht zu verdauendes Fleisch, be¬
kommt , da er bei der Zubereitung nicht viel
Butter bedarf , auch dem schwächsten Magen.
Daher kann man ihn ohne Gefahr jedem empfeh¬
len , der eine sitzende Lebensart führt ; und Ge¬
lehrte können ihn , in dieser  Rücksicht , als ei¬
nen treuen und sichern Freund ansehen.

Um nnferin Werke nicht eine gar zu große
Ausdehnung zu gebe» , übergehen wir hier alle
Arten von Deserts , Crönicn und Backwerken.
Wollten wir ihrer auch gedenken , unscr Alma«
nach würde so dickleibig werden , wie der Natio-
nalkalcnder — der dies Jahr nicht weniger als
8io Seiten und eine doppclrc Zahl von Berich¬
tigungen beträgt . — Ucberdem rechtfertigt der
Titel unseres Büchleins unser Stillschweigen
hierüber hinlänglich . Der wahre  Gourmand
achtet dieser Kleinigkeiten nickt. Er nascht
nur von ihnen und überläßt sie größtcnthcils
den Damen . Zwischcnschüsseln, selbst die solide¬
sten , sind für seinen Gaumen nur kleine Zer¬
streuungen . Seine Seele wohnt bei Fleisch und
Braten , alles übrige dient ihm nur als Zugabe.



Dom Defekt genießt er nichts als Käse und Ka¬

stanien , die wegen ihrer durstcrwcckcnden Eigen¬
schaften ihm zum Vehikel dienen , zu den Schäz-
zcn des Kellers z» gelangen . Dann parfümirt
er den Mund mit Kaffee , und spühlt ihn mit

Liqucur aus , des festen Vorsatzes , nach vier und

zwanzig Stunden wieder anzufangcn , wo er es

gelassen hat . Ein Gourmand , würdig dieses
?lamcns , ißt nie , um zu leben,  er lebt um zu

essen.  Schmausen und dem edlen Verdauungs-
werke obliegen , ist der Doppclberus seines Le¬

hens , und er erfüllt den ersten mit einem Eifer,

daß ei » Mahl hinreicht , ihm zur Ausübung de»
zweiten für den ganzen übrigen Tag vollauf zu

thun Zu geben . Verschonen wir ihn also mit
allen Beschreibungen von Gerichten , die allzu

lciäiten Gehaltes,  auch allzulcichte Gegen¬

stände  sind , ihn zur Erfüllung seines erhabenen
Berufes , in Thatigkeit zu setzen.

Mit vollen Händen theilst du deine Gaben,

Oktober , aus , doch Plurus  Söhnen nur,

Die , Göttern gleich, rings um sich die Natur,

Blos durch des Goldes  Macht in ihrem Sol¬
de haben;

Die , mit der "Feder in der Hand,



— Ihr Surrogat für den Verstand —

Durch Einmaleins und Industrie — der Raben,

An den Produkten sich des halben Erdtheils la¬
ben,

Am Geiste leicht , am Körper schwer;

In ihrem Magen liegt ja Süd und Ost begra¬
ben !

Bescheiden nimmt der Erde ärm 'rer Sohn,

Und das Verdienst , in seiner Dcmuth Hülle,

Brosamen nur aus deiner Gaben Fülle.

O blindes Glück auf immer schwankem Thron,

Blind , seit zuerst die Stern ' in ihren Bahnen

rollten,

Theilst blind die Rollen du im Lebensschauspiel
zu;

Talent und Geist machst zu Statisten

du,

Und denen , die darin nur Lichter putzen

sollten,

Wirfst du die ersten Rollen zu.
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